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ilogrstil« für Thusende Tonnen
Am Hamburger Burchardkai werden Containerschiffe schnell und prdzise be- und entladen.

Hamburt - WiJ stehen m Bur-
chardkai. Der Coniainerterminal
ist der größte Terminal der Ham-
buger Ha-feD Logistik AG. Er be-
findet sich auJ der ehemaligen Elb-
insel Altenwerder mit einer Fläche
von fast anderthalb Quadratkilo-
metem. Für das Beladen der riesi-
gen Schiffe ist ein enormer logisti-
scher Aulwand nötig. Mathias
Gaethje, eiaer der Geschäftsfith-
rer der hier ansässigen Reederei
Leonhardt und Blmberg, füIrt
ms über das Gelände.

Die Reederei existiert seit 1903
und betreibt 42 SchifJe in der Grö-
ßenordnung von 1550 bis
4500 TEU (hventy-foot equivalent
unit). Ein TEU entspricbt einem
20-Fuß-Container, der knapp
33 Kubikmeter (6,095 mal 2,352
mal2,393 Meier)fasst. Die stmdil-
disierten Großralrmbehälter die-
nen der Lagerung und dem Traro-
port von Gütem.

Mit einem Shuttlebus geht es
zum Adeger, wo wir mit Helm und
Haldschuhen ausgestattet wer-
den. Dann dürlen wir die ,,Hansa
Asia" betreten. Sie ist eines der
größten Schjffe derFlotte, die über-
wiegend aus Containerschiff en be-
steht. Auf Deck angekommen, wer-
den wt ins Besuchsbuch eingetra-
gen u.nd bekommen für die Dauer
useres Aujenthaites einen Aus-
weis.,,Diese Sicherheitsbestim-
mungen wxrden weltweit nach
den Terroranschlägen in den USA
am 11. September 2001 einge-
fr.ihrt ", erklärt Gaethje.

Erster Anlaufuunkt ist die Brü-
cke, dasKontrollzentrumdes Schif-
fes, in der achten Etage. Fahr-
stuhle grbt es nicht. AuI dem Weg
dahin müssen wir auf fettige Stall-
seile, beladene Container über u-
seren Köpfen md die Arbeiter ach-
ten, die ihren Zei@lan zu befolgen
haben. Um ms hem wird fast
nur Englisch gesprochen.

Von der Brücke aus können wir
das qesamte SchiJf überblicken.
Beeindruckend ist auch die tech.oi-
sche Ausstathmg. Erstaurlich, wie
die Besatzung. bei den ganzel
Knöpfen den uberblick behalten
kam. Wer aus dem Fenster schaut,
karn beobachten, wie große Krä-
ne Container auf das Schiff laden.
DieBesatzmgweiß nicht, was sich
darin befindet, DU, ob es gefährli-
che Ladung ist oder nicht. Je nach
Gefahrengrad wüd der Standort
an Bord bestimt. Leicht entzünd-
Iiche, explosive Stoff e werden weit
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sind so qroß, dass man sich hinein-
setzen könnte.

Im Krankeuimmer ist Sauber-
keit ebenIalls wichtig. Hier finden
wir alles Mögliche an medizini-
schen Equipment, auch einen Kof-
fer mit nützlichen Medikiimenten
auf hoher See: ein Erste-Hille-Pa-
ket, Mlttel gegen Schmerzen oder
Tropedkiankheiten. Notdtiritig
könnenhier auctr Operationen vor-
genommen werden. WeiI sich an
Bord keine Mediziner befinden,
werden Laien von Azten aus einer
medizinischen Leüstelle in Bremer-
haven weltweit via Fmk angelei-
tet. AUI See fehlt es im Noüall vor
allem an Zeit, deD Dächsten Hafen
rechtzeitig zu erreichen.

Die ,,Hansa Asia" hat zwei Kü-
chen. In dei einen wird traditionell
asiausch gekocht, il der anderen
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europäisch. Kapitän und OtfDiere
essen gehenntvom Rest der Crew.

AJs Begim des Containezeital-
ters gilt der Erstanlauf der ,,Ameri-
can Lancer" im Mai 1968, br den
letzten Jahren wurden einige Lie-
geplätze um etwa zehn Meter ver-
längert, dmit sie den heutigen
Standilds gerecht werden. Zwei
davon sind 595 Meter iang. Sie
sind seit AnJmg letzten Jahres in
Betrieb.

Mit derRückgabe des Besucher-
auweises geht user Rundgang
anBord zu Ende. Beieinemletzten
Blick auJ die Kolosse am Kai wird
klar: Schiffsbetrieb unterschätzen
wir in Zukunft sicher mcht mehr.

Von der Kasse 10 der
Annette -v o n - Rantz au- S chu le
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vom und in spezielien Laderäu-
men gelagert, um ein Ubergreifen
vonFlammenauf das Schiff zuver-
hindem. Nach dem Stapeln wer-
den die Boxen mit Stmgen beies-
tigt. Die ,, Hmsa Asia" ka-nn bei ei-
oer Lärge von 240 Metem und ei-
ner Breite von 32 Metem 3649 die-
ser 20-Fuß-Container f assen,

Früher"inudeh die Gefährte aüs
Holz, Hu md Leim gefertigt, heu-
te meist aus Stahl. Es g:ibtviele ver-
§chiedene Arten, die sichin Materi-
a], Größe und Leistungsfähigkeit
mterscheiden.

Schiffe sind ein großer Bestmd-
teil derWttschaft. Die am häufigs-
ten befahrene Schifffahrtsroute ist
die Ost-West-Verbindung zwi-
schen Asien ud Europa. Auch nvi-
schen Europa md Nordamerika so-
wie zw.ischen Femost und der

Westküste der USA verkehten vie-
le Schiffe.

Der nächste Halt ist im Maschi-
neruaum. Erist lärmerfü]]t und sti-
ckig, Fenster gibt es hier unten
nicht. Bei Schräglage können öe
Mechmiker nu an eilem Nei-
gur.gsmeter sehen, um wie viel
Grad das Schiff sich in eine Rich-

Im Heck des SchiJfes besichti-
qen wir die Rudemmctrine. Eine
[roße Anlage Steuert das Blatt hy-
draulisch. Kaum zu glauben, dass
die kleinste Bewegmg des Rudes
eine mglaublich große Kraft erior-
delt. Ganz ri&,:der.' Nlihe befiadet
sich die Wuitrliüche. Es ist ein un-
geschriebenes Gesetz auf Schif-
fen, dass die Mechmiker die Auf-
bauten nu mit sauberer Kleidug
beteten. Die Waschmaschinen




